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Abstract
Mit zunehmender Verbreitung entwickelt sich das World Wide Web zu einem von 
Produkt- und Marketing-Infomationen dominierten Dienst, in dem verstärkt 
multimediale Gestaltungsmittel von Interesse sind. Da diese Präsentationen wegen des 
hohen Datenvolumens und der verschiedenen Hard- und Software-umgebungen der 
Kunden nicht nur auf Begeisterung stoßen, ist es jedoch wünschens-wert, die 
Darstellung der Produkte individuell an die Interessen und Vorlieben der Kunden zu 
adaptieren. In diesem Beitrag wird das TELLIM-System vorgestellt, welches den 
Kunden bei seinen Interaktionen mit den multimedialen Präsentationselementen 
beobachtet und daraufhin die Produktpräsentationen mit Hilfe eines inkrementeilen 
Lemverfahrens zur Laufzeit auf den einzelnen Kunden abstimmt.
1 Einleitung
Umfragen belegen, daß die Akzeptanz elektronischer Produktkataloge im World Wide 
Web zur Zeit noch sehr gering ist. Als Gründe werden u.a. geringe Attraktivität, zu 
lange Wartezeiten und zu geringe Sicherheit angegeben [Dil96], [MS96]. In einer 
aktuellen Studie [IA098] wurden auf Fragen hinsichtlich eines idealen Online-Shops 
besonders die Benutzerffeundlichkeit, die realistische Produktdarstellung und 
umfassende Produktinformationen hervorgehoben.
Die Probleme einer ansprechenden Produktpräsentation liegen zum großen Teil daran, 
daß die Kundenstruktur im Web sehr heterogen ist und die Präsentationen daher nicht 
alle gleichzeitig zufrieden stellen können. Es gibt unterschiedliche 
Zugangsmöglichkeiten zum Internet (z.B. Modem, ISDN, etc.) und verbunden damit 
verschieden lange Wartezeiten. Zudem können die Interessen der Kunden für bestimmte 
Medientypen variieren. Einige haben Spaß an großen Bildern und Audiodaten (rechtes 
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Abbildung 1: Zwei Möglichkeiten Wecker zu präsentieren
Um die verschiedenen Bedürfnisse der Kunden zu berücksichtigen, werden 
multimediale Elemente - meist in Form von kleinen Bildern - heute oft nur dosiert 
eingesetzt [Wes98]. Dieses hat jedoch zur Folge, daß die Produkte nicht optimal 
präsentiert werden. Andere Anbieter stellen dem Kunden weitere Medien über Links zur 
Verfügung. So kann der Kunde große Abbildungen der Produkte zusätzlich anfordem 
(z.B. bei [Mer98]). Dieses führt jedoch dazu, daß der Kunde zunächst die Seite mit den 
kleinen Bildern laden muß und danach noch einmal auf das große Bild wartet. 
Beabsichtigt der Kunde, große Bilder von mehreren Produkten dieses Kataloges 
anzusehen, so entsteht ein überflüssiger Navigationsaufwand und unnötige Wartezeit. 
Als ein Ansatz zur Lösung der genannten Probleme wird in diesem Beitrag das 
TELLIM-System vorgestellt, welches Produktpräsentationen im World Wide Web 
abhängig von den inhaltlichen Interessen und den Präferenzen des Kunden zur Laufzeit 
generiert und damit versucht, die unterschiedlichen Bedürfnisse zu berücksichtigen. Auf 
diesem Wege soll das Marketing der Produkte an die unterschiedlichen Kunden 
adaptiert werden. Folgende Anforderungen müssen dazu erfüllt werden:
Die Akquisition der Benutzerdaten soll nur implizit erfolgen, da im Bereich des 
elektronischen Einkaufens die Kunden zu expliziten Befragungen nur schwer 
motiviert werden können.
Um auch Neukunden bereits nach wenigen Interaktionen eine individuelle 
Präsentation anbieten zu können, soll die Anpassung an den Kunden unmittelbar 
erfolgen. Zudem soll keine Speicherung der Kundendaten notwendig sein, damit
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auch Kunden, die wegen des Datenschutzes keine persönlichen Angaben machen 
möchten, trotzdem individuell gestaltete Präsentationen erhalten.
Da das System für verschiedene Produktbereiche auch für kleinere Anbieter 
praktikabel sein soll, dürfen keine umfangreichen Vorarbeiten benötigt werden, wie 
z.B. eine intensive Aufbereitung der Produktdaten, Definitionen von Stereotypen 
oder Trainingsphasen für Lemalgorithmen.
Im folgenden Kapitel 2 wird zunächst die Architektur des TELLIM-Systemes 
vorgestellt. In den jeweiligen Unterabschnitten werden dann detailliert die zentralen 
Komponenten des Systems beschrieben: die Beobachtungskomponente, welche die 
Interaktionen des Kunden mit den Produktpräsentationen protokolliert, der 
Lemalgorithmus, der diese Beobachtungen auswertet und schließlich die 
Generierungskomponente, welche die Dokumente zur Laufzeit zusammensetzt. Im 
Kapitel 3 wird ein Überblick über bestehende Systeme gegeben. Abschließend erfolgt 
im Kapitel 4 eine Zusammenfassung und ein Ausblick auf weiterführende Arbeiten.
2 Das TELLIM System
TELLIM ist ein System, welches multimediale Produktpräsentationen an die 
Präferenzen des Kunden adaptiert [JM98]. Die Architektur des Systems ist in der 
folgenden Abbildung 2 dargestellt.
Abbildung 2: Die Architektur des TELLIM Systems
In einer Beobachtungskomponente auf der Client-Seite (Observer) wird das Verhalten 
des Kunden während der Betrachtung der Produkte protokolliert, z.B. welche Links er 
auswählt, welche Interaktionen mit den verschiedenen Playern stattfinden, ob er 
Ladevorgänge abbricht, etc. Anhand dieser Interaktionen wird dann bewertet, welche
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Teile der Präsentation der Kunde genutzt und an welchen Informationen er kein 
Interesse hatte.
Während einer Session wird in der Datenbank für jeden Kunden eine zentrale Liste 
(History-iist) angelegt, in welche die Beobachtungskomponente dann über den RMI- 
Kommunikations-mechanismus (Remote Method Invocation) ihre Bewertungen 
schreibt. Aulbauend auf diesen Informationen versucht dann ein Lemalgorithmus (T- 
CDL4) Voraussagen über die jeweiligen Benutzerpräferenzen zu berechnen.
Parallel dazu ermittelt eine Komponente (Dt-predictor) in zyklischen Abständen mit 
Hilfe von Testsignalen die augenblickliche Netzlast und berechnet damit einen 
Schätzwert für die jeweilige Übertragungszeit.
Abhängig von dieser Einschätzung und von den Voraussagen durch den 
Lemalgorithmus werden die vom Benutzer gewünschten Dokumente generiert. Dazu 
werden mit Hilfe von Templates die Dokumente im WebLink Server 
zusammengesetzt und dann in Form von HTML-Dokumenten an den Web Server 
übergeben. In den folgenden Abschnitten werden die zentralen Komponenten des 
TELLIM-Systems genauer beschrieben.
2.1 Die Beobachtungskomponente
Um Produktpräsentationen individuell an den einzelnen Kunden anzupassen, müssen 
Informationen über seine Vorlieben gesammelt werden. Die Akquisition der 
Kundeninteressen erfolgt in TELLIM nur implizit, da explizite Befragungen, wie sie in 
bestehenden Systemen verwendet werden [Bla98] [CDn98], häufig Akzeptanzprobleme 
bereiten. Die Beobachtungskomponente soll daher Interaktionen protokollieren und 
bewerten, die auf das Interesse des Benutzers an verschiedenen Medientypen und 
Inhalten schließen lassen.
Dazu wird im ersten Schritt die Zeit gemessen, die der Benutzer auf einer Seite 
verbringt. Dieser Wert wird mit einer Minimalzeit verglichen, die der Benutzer 
mindestens benötigt, um ein Präsentationselement zu erfassen. Ist also zum Beispiel in 
dem Dokument ein Text enthalten, der im Durchschnitt in 15 sec gelesen werden könnte 
und verläßt der Benutzer die Seite bereits nach 3 sec, so kann man schließen, daß ihn 
der Text vermutlich nicht interessiert hat.
Die weitere Erfassung der Daten erfolgt im TELLIM-System mit Hilfe eines Java- 
Applets auf der Client-Seite, da die Informationen, die man auf der Server-Seite 
sammeln kann, sich nur auf das gesamte Dokument beziehen. Auf der Client-Seite 
können jedoch Informationen über einzelne Elemente (z.B. Bilder, Aüdio-Daten, 
VRML-Welten) erfaßt werden.
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Da einige Medien, wie z.B. (Hyper)texte und Bilder im allgemeinen keine Aktionen des 
Benutzers erfordern, wird der Leser zu Interaktionen mit den Medien stimuliert. Für 
Texte wurde diese Vorgehensweise bereits in dem Krakatoa-System [KBA93] 
verwendet. Für das TELLIM-System wurde der Ansatz auf multimediale 
Präsentationselemente erweitert. Ein Beispiel für Text, Bilder und Videodaten ist in 
Abbildung 3 zu sehen.
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Abbildung 3: Interaktive Präsentationselemente
Das Medium Text wird mit Scrollbalken, in aufklappbaren Hierarchien oder mit per 
Klick aktivierbaren Hilfetexten angeboten. Texte und Bilder können abgespeichert 
oder gedruckt werden. Bilder werden klein eingebunden und können maximiert 
werden. Realisiert werden diese Möglichkeiten durch die als Dynamic HTML 
bezeichnete Kombination von HTML, Skript-Sprachen und Cascading Style Sheets. 
Streaming Audio und Video werden mit dem RealSystem 5.0 [Rea98] in das 
Dokument eingebunden. Über eine Java-Schnittstelle des Plug-ins lassen sich 
Aktionen wie Clip laden oder schließen, Play, Pause, Stop und Spulen beobachten. 
Das Plug-in für Quicktime 3.0 stellt neben Audio und Video in verschiedenen 
Formaten auch das bei Produktpräsentationen häufig genutzte Quicktime-Virtual 
Reality bereit. Über das ,Quicktime for Java-API* [App98] können ebenfalls 
Interaktionen protokolliert werden.
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Über das External Authoring Interface [EAI97] ist es möglich mit VRML 
spezifizierte .Virtuelle Welten4 zu überwachen. So können Sensoren in die Welt 
eingebaut werden, die Informationen über die Bewegungen des Kunden liefern.
Jedes der Präsentationselemente ist durch den Medientyp, die Art, wie das Objekt in die 
Seite eingebunden wurde und die minimale Zeit, die zum Verstehen des Inhalts benötigt 
wird, gekennzeichnet. Zusammen mit den protokollierten Aktionen bestimmen diese 
Informationen, ob das Objekt als interessant bewertet wird. In der folgenden Tabelle 
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Die Bewertungen werden dann über RMI in die History-Liste des jeweiligen Kunden 
geschrieben, welche in der Datenbank gespeichert ist. In dieser Liste ist jedes 
Präsentationselement mit einer eindeutigen Identifikationsnummer, der Art des 
Mediums, der Ladezeit und einer Menge von Attributen zur Beschreibung des Inhaltes 
gespeichert. Ein Beispiel dieser Liste ist in der folgenden Tabelle zu sehen.
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ID Art des 
Mediums
Ladezeit Inhaitsattribute Bewertung
42 audio 2 sec car, VW-golf, engine yes
43 text 1 sec car, VW-golf, technical_details yes
44 image 5 sec car, VW-golf, inside no
45 text 1 sec car, OPEL-frontera, technical_details yes
46 audio 2 sec car, OPEL-frontera, engine yes
Der Lemalgorithmus benutzt dann diese bewerteten Präsentationselemente, um 
Abschätzungen über die Präferenzen des Kunden zu berechnen.
2.2 Der Lernalgorithmus
Da viele Kunden nur einige Seiten eines Produktkataloges betrachten, soll ein 
Lemverfahren verwendet werden, welches bereits nach wenigen Interaktionen eine 
individuelle Anpassung des Systems ermöglicht. Desweiteren soll das Verfahren keine 
umfangreichen Vorarbeiten benötigen, wie z.B. Trainingsphasen bei Neuronalen 
Netzen, Aufbereitung der zu erwartenden Benutzerdaten zur Definition von 
Stereotypen, etc., weil das System für verschiedene Produktbereiche und auch für 
kleinere Anbieter praktikabel sein muß.
Es wurde deshalb ein inkrementeller Lemalgorithmus gesucht, der das Interesse des 
Kunden an dem nächsten Präsentationslement in Abhängigkeit von den Parametern „Art 
des Mediums“ (z.B. „video“), „geschätzte Ladezeit“ (z.B. „3sec“) und „Inhaltsattribute“ 
(z,B. {„car“, „OPEL-Frontera“, „engine“}) voraussagt, also ein Algorithmus, der aus 
attributrepräsentierten Beispielen verschiedene Klassen lernt.
Für diese Lemaufgabe wurde CDL4 von Shen verwendet, da dieser Algorithmus in 
Experimenten verglichen mit anderen Verfahren, wie CN2 [CN89], C4.5 [Qui93] und 
ITI [Utg93], ein sehr schnelles und korrektes Verhalten gezeigt hat [She96]. CDL4 ist 
ein inkrementeller Algorithmus, der sowohl diskrete als auch kontinuierliche Attribute 
berücksichtigen kann. Für TELLIM haben wir zusätzlich die Verwendung 
mengenbasierter Attribute definiert, um die Inhalte der Präsentationselemente 
ausdrücken zu können. Den entstehenden Algorithmus haben wir T-CDL4 genannt.
Das Ergebnis des Algoritmus* ist eine sogenannte Entscheidungsliste DL, die sich aus 
einer endlichen Menge von Paaren D j  (Entscheidungen) zusammensetzt. Jede 
Entscheidung besteht aus einer Vorbedingung p und einem Wert v. Die Vorbedingung 
ist eine Konjunktion von Prädikaten oder ,default', wobei default für eine Tautology 
steht. Der Wert steht für die zu lernenden Klassen. In TELLIM verwenden wir „yes“ für
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das Interesse des Benutzers und „no“ für Desinteresse. Eine Entscheidungsliste kann 
also folgendermaßen aussehen:
DL = [Dt 11 < i < 3]= [(/?, v) 11 < i < 3]
= [(car 0  A, no),({d < 3 sec) a  (m * video), yes), {default, no)]
Diese Entscheidungsliste würde folgendermaßen interpretiert: Wenn 'car' kein 
Element der Menge A der Inhaltsattribute ist, dann wird das 
Präsentationselement nur als Link in die Präsentation integriert. Wenn 
vorausgesagt wird, daß die Ladezeit d kleiner als 3 sec ist und es sich bei dem 
Element um kein Video handelt, dann sollte es in die Produktpräsentation 
integriert werden. Treffen keine der genannten Voraussetzungen zu, so 
verwendet das System den default-Wert. Dies bedeutet, daß die Ergänzung nur 
als Link in der Präsentation auftaucht.
Der Aufbau einer Entscheidungsliste geschieht dadurch, daß falsch klassifizierte 
Präsentationselemente mit den bisher richtig klassifizierten Elementen verglichen und 
die Unterschiede in Form von sogenannten Differenzprädikaten festgehalten werden. 
.Falsch klassifiziert“ bedeutet zum Beispiel, daß ein Video in das Dokument integriert 
wurde, an dem der Benutzer gar kein Interesse hatte (welches er also nicht abgespielt 
hat). Eine genauere Beschreibung des Algorithmus“ findet man in [Jör98]. Das 







Abbildung 4: Einbindung des Lern Verfahrens
Der inkrementeile Lemalgorithmus erhält aus der History-Liste die bewerteten 
Präsentationselemente, liefert die jeweils zutreffende Entscheidung Dy zurück und baut
287
intern eine Entscheidungsliste auf. Der zweite Teil des Moduls ist eine 
Klassifizierungskomponente. Sie erhält von dem Web-Link Server die aktuelle Anfrage, 
z.B. File23, Medium=audio, geschätzte Ladezeit=3sec, Inhaltsattribute={car, VW-Golf, 
engine}, und berechnet mit Hilfe der aktuellen Entscheidungsliste DL ob der Kunde an 
der Ergänzung interessiert ist. Diese Einschätzung wird dann an den WebLink Server 
zurückgegeben.
2.3 Die Generierungskomponente
Die Generierung der Web-Dokumente erfolgt auf Basis der in der objektorientierten 
Datenbank Jasmine [Jas98] gespeicherten Templates, die vom Web-Link Server 
interpretiert werden (Abb. 5).
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Abbildung 5: Die Generierung der HTML-Dokumente
Dieser erhält über die CGI-Schnittstelle des Web Servers eine Anfrage an das 
entsprechende Template und lädt es aus der Datenbank. Neben HTML-Code enthält das 
Template auch Tags, die Datenbankzugriffe und weitere Anweisungen ausfiihren 
können. Verwendet wird dazu ODQL, die objektorientierte Anfragesprache der 
Datenbank.
Auf diese Weise kann der Web-Link Server Präsentationselemente (Media) in 
Abhängigkeit von der zu erwartenden Ladezeit und den Präferenzen des Kunden 
dynamisch einfugen. Dazu erfolgt vom Template zunächst ein Methodenaufruf der 
Komponente zur Zeitabschätzung (Dt-predictor), welche die aktuelle Ladezeit
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abschätzt. Mit diesem Ergebnis wird dureh einen weiteren Methodenaufruf eine 
Voraussage vom Lemalgorithmus erfragt. Anhand des zurückgelieferten Parameters 
kann der WebLink Server dann über das Einfügen des entsprechenden 
Präsentationselementes entscheiden.
3 Vergleich zu bestehenden Ansätzen
Durch das starke Interesse an „Electronic Commerce“ Lösungen und wegen den 
Problemen hinsichtlich der heterogenen Kundenstruktur im World Wide Web wurden in 
den letzten zwei Jahren verschiedene Ansätze entwickelt, um Produktkataloge an die 
unterschiedlichen Kundenbedürfnisse zu adaptieren.
Das Hauptziel dieser Entwicklungen ist es, den Kunden die Produkte zu präsentieren, 
die für ihn von Interesse sind und ihm auf diese Weise z.B. gezielt Produkte 
vorzuschlagen und Sonderangebote zu unterbreiten. Eine Adaption der 
Produktpräsentation im Hinblick auf die Nutzung verschiedener multimedialer 
Elemente, wie sie das TELLIM System vorsieht, wird derzeit kaum betrachtet.
Bei der Wissensakquisition findet man drei verschiedene Vorgehensweisen. Die 
meisten Systeme erwarten von dem Benutzer zunächst das Ausfällen eines 
Fragebogens, wie z.B. bei dem Blackwell’s Online Bookshop [Bla98], wo neben 
allgemeinen Fragen nach Alter und Geschlecht auch gezielt nach den Zeitschriften 
gefragt wird, die der Benutzer regelmäßig liest.
Andere Systeme schlagen dem Benutzer zu Beginn eine Reihe von Produkten vor und 
bitten ihn, diese Produkte zu bewerten (z.B. in [Fir98]). Beide Ansätze haben den 
Vorteil, daß sehr aussagekräftige Daten über den Benutzer gewonnen werden. Der 
entscheidene Nachteil liegt jedoch in der fehlenden Akzeptanz auf Seiten der Kunden. 
Viele fühlen sich durch Fragen belästigt und sind auch nicht bereit, persönliche Daten 
dem System bekannt zu geben.
In TELLIM werden daher die benötigten Daten nur durch Beobachtung des 
Kundenverhaltens gewonnen. Dieser Ansatz wird auch in einigen anderen Systemen, 
wie z.B. bei Open Sesame [Cha98] verfolgt. Diese Systeme sammeln die Daten jedoch 
auf der Server-Seite, wodurch nur Informationen darüber gewonnen werden können, 
welche Web-Dokumente der Kunde angewählt hat. Um detailliertere Aussagen über die 
Interaktionen mit multimedialen Elementen zu erhalten, müssen zusätzlich auch Daten 
auf der Client-Seite erfaßt werden.
Um nun die Produktkataloge auf Basis der erfaßten Daten an den Kunden anzupassen 
werden vorwiegend regelbasierte Ansätze oder kollaborative Filtertechniken verwendet. 
Bei den regelbasierten Systemen (z.B. [Bro98]) kann der Entwickler des 
Produktkataloges explizit Regeln angeben, welche Einfluß auf das Produktangebot oder
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die Präsentation haben können (z.B. „Wenn der Kunde jünger als 20 Jahre ist, 
Sonderangebote zu Inline-Skater anzeigen“). Diese Vorgehensweise bedeutet für den 
Entwickler einen hohen Aufwand. Er muß die möglichen Kunden der Web-Dokumente 
sehr gut einschätzen können. Zudem können durch die statischen Regeln sich ändernde 
Kundenbedürfnisse nicht berücksichtigt werden.
Beim kollaborativen Filtern versucht man das Wissen einer Gruppe für den Einzelnen 
zu nutzen [AKK97]. Dieser Ansatz ist sehr populär geworden (z.B. [Net98] [Lik98]), 
da wegen des weltweiten Zugriff auf das Internet ist es sehr leicht ist, schnell viele 
Benutzeransichten zu sammeln. Besonders häufig wird die Technik zum Verkauf von 
Büchern oder Videofilmen angewendet. Eine Menge von Benutzern werden zu einer 
Gruppe zusammengefaßt, wenn ihre Bewertungen der Produkte (z.B. Videofilme) sehr 
ähnlich sind. Um Bewertungen vorauszusagen, wird der jeweilige Zielbenutzer einer 
Gruppe zugeordnet, deren Bewertungen am besten mit denen des Zielbenutzers 
übereinstimmen. Aus den Filmen, die Mitglieder der Gruppe bereits bewertet haben und 
die dem jeweiligen Zielbenutzer noch unbekannt sind, werden seine Bewertung dieser 
Filme vorausgesagt.
Diese Vorgehensweise funktioniert nur, wenn bereits mehrere Benutzer die Produkte 
bewertet haben. Problematisch sind daher neue Produkte, für die noch keine 
Bewertungen zur Verfügung stehen. Weiter Schwierigkeiten ergeben sich bei 
Anwendungsgebieten mit sehr verschiedenen Inhalten. Bei den Kunden können dann 
auch die Interessen sehr unterschiedlich sein. In einigen Gebieten können sich 
verschiedene Personen sehr ähneln, in anderen sich möglicherweise widersprechen.
Ein ähnlicher Ansatz wird in [Cha98] verfolgt, wo mit Hilfe von Clusteralgorithmen 
versucht wird, ein Muster in dem Benutzerverhalten zu entdecken um daraus weitere 
Aktionen vorauszusagen. Bei dieser Technik kann nur eine Adaption erfolgen, wenn 
sich der Kunde lange genug in dem Produktkatalog aufhält. Für die unmittelbare 
Adaption der multimedialen Produktpräsentation ist dieser Ansatz daher nicht flexibel 
genug.
4 Zusammenfassung und Ausblick
In diesem Beitrag wurde das System TELLIM vorgestellt, welches multimediale 
Produktpräsentationen im Web an die Präferenzen des individuellen Kunden adaptiert. 
Dazu wurde zunächst die Beobachtungskomponente beschrieben, welche auf der Client- 
Seite die Interaktionen des Benutzers mit der Präsentation protokolliert und bewertet, 
und somit durch eine reine implizite Wissensakquisition Informationen über den 
Benutzers sammelt. Im weiteren Verlauf wurde der inkrementeile Lemalgorithmus 
aufgeführt, der auf Basis der bewerteten Präsentationselemente unmittelbar
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Voraussagen über die Vorlieben des Benutzers abgibt. Anschließend wurde die 
Generierungskomponente vorgestellt, welche abhängig von der Abschätzung der 
Ladezeit und von den Aussagen durch den Lemalgorithmus die Web-Dokumente mit 
Hilfe dynamischer Templates zur Laufzeit generiert. Mit diesem System soll ermöglicht 
werden, jedem Benutzer das jeweilige Produkt nach seinen individuellen Bedürfnissen 
zu präsentieren und somit das Marketing der Produkte zu verbessern.
Zur Zeit arbeiten wir an der Implementierung eines Prototypen. Dieser soll dann im 
weiteren Verlauf in Kooperation mit der Firma INTERSHOP Communications GmbH 
mit realen Produktdaten im Web getestet werden. Abhängig von den Ergebnissen der 
Experimente sind folgende Erweiter-ungen des Systems geplant:
Da die Struktur der Seiten durch das Hinzufügen oder Entfernen von 
Präsentationselementen sehr stark beeinflußt wird, soll in die Datenbank eine 
Design-Komponente integriert werden, welche das Layout der Seite dynamisch an 
die veränderten Inhalte anpaßt.
Um eine breite Akzeptanz zu erreichen, findet in TELLIM die Adaption an den 
Kunden zur Zeit nur innerhalb einer Session statt. Es werden keine Kundendaten 
gespeichert. Für Kunden, die jedoch regelmäßig den Produktkatalog besuchen, 
könnte in Zukunft auch eine Kombination mit einem langfristigen Benutzermodell 
angeboten werden.
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